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besondere 1mmM Dreißigjährigen r1eg, vernel. SO lung VO  3 Autorinnen Uun: Autoren, miıt denen
kommt der Schrift „Vom Frieden zwischen den der Verfasser Vertrau: lst SO wird cdas I1hema
Religionen De Pacc fidei“ VOo  3 14553 PIOSTAIL- schon ın der „Einstimmung” (7—-31) durch eın
matische Bedeutung In der Spiritualität äuft veritables Feuerwerk ausgeleuchtet Uun: ın S7zene
für USsSanus ın selner Suche nach dem Wahren DESELZL. uch Heloise, Cdie Geliebte des cholas-
Uun: dem uten alles auf den „adILLOI dei“ hinaus, tikers Abaelard wird zitlert, WEI111 61€E 1135 In
der insbesondere uch ın selner asthetischen einem Liebesbrief cschreibt: „Auf eın Wort VOo  3

Cir habe ich miıt dem Gewand uch cdas HerzBedeutung gesehen werden 1L1US$$5 „‚Alles, WAS

geschieht, geschieht JL des uten un: dahingegeben Cir beweisen, dass du
Schönen, nach diesem schaut alles hin, VOo  3 der alleinige Herr über Leib Uun: Seele für mich
ihm, seinetwillen Uun: durch wird alles bist.“ (23) Natürlich darf ın diesem gelehrten
bewegt un: zusammengehalten.” (87) DIie Spl- Keigen uch G0ethe nicht fehlen, der cdas Herz
ritualität des ( .usaners charakterisiert Manfred „den Jungsten, mannigfaltigsten, beweglichsten,
Gerwing ın seinem ausgezeichneten Beıltrag: veränderlichsten, erschütterlichsten eil der
„Mystische Theologie 1st für Nikolaus VOo  3 Kues Schöpfung” nenn! (26) Beeindruckend 1st Clie
Theologie der Pluralität, des Endlichen, KON- Ompetenz des Verfassers als Facharzt für Neu-
kreten Uun: unscheinbar Kleinen.“ [le eıtrage rologie Uun: Psychologie SCOWIE als Hochschul-
dieses Bandes fokussieren mehr der weniger lehrer für Medizingeschichte Uun: Medizintheo-
auf 1IiECEUE Impulse für Theologie Uun: Spirituali- r1e Er behandelt seın I1hema interdisziplinär,
tat, Cdie zweifelsohne finden sind Kritisch E1 indem AUS unterschiedlichen fachlichen
noch Cdie rage angefügt, ob manchmal WIrk- Perspektiven ın den Blick nımmMt. Nicht 11UT

ich einer elaborierten Sprache bedarf, WEI111 als dinghaftes UOrgan, miıt dessen Komplexität
z Spiritualität charakterisiert wird „als der sich Cdie Schulmedizin befasst, sondern uch
transformative Prax1iszeitraum des pannungs- als Sinnbild, WIE der Untertitel ankündigt, Uun:
feldes VO  3 TIranszendenz Uun: Immanenz als als des Menschen. SO sSind Clie Fakten eın
lebensformausprägendes Absolutheitsverhält- Grund zu taunen. Wennzberichtet wird,
NısS (80) ESs besteht hier Cdie Gefahr, dass sich dass cdas Herz eINes Menschen 1mmM Lauf eINes
die theologische Sprache der Anschlussfähig- siebzigjährigen Lebens Twa drei Milliarden
keit beraubt. Nikolaus VOo  3 KUues hat einfacher Schläge ausführt: 1n€e unvorstellbare ahl Uun:
Uun: kKlarer formuliert. och ungeachtet dieser 1n€e unvorstellbare Leistung! uch ın der Bibel
Randbemerkung gilt miıt allem Respekt ZuUuU!T wird cdas Herz als Clie des Menschen
Kenntnis nehmen, dass mıt diesem Sammel- gesehen, Cdie darüber hinaus ZuUuU!T der Welt
band eın evxzellenter Beltrag sowohl ZuUuU!T C.usa- überhaupt wird zu Schofß der Erde (Ps 46,3),
nusforschung als uch ZuUu!r aktuellen spirituellen zu Grund des Meeres (Ex 15,8) Uun: zu /en-
Vertiefung vorgelegt wird [rum des Himmels 4,11) Welch grofßartige
Bamberg/Linz anjo Sauer semantische Bandbreite Clie ede über das Herz

eröfinet, macht der Verfasser ein1gen Be1sple-
len deutlich. SO kennt Clie deutsche Sprache Clie

Heinrich: DITZ \Walt des Begriffe „Herzensergießung‚ Herzfrömmigkeit,©  e Schipperges, Herzgedanke, Herzgespiele, Herzgespräch‘ (13)Herzens. Sinnbild, rgan, des Men-
schen (tOpOS taschenbücher Verlags-

Uun: dem Herzen wird 1n€e Fülle VOo  3 Tätigkeiten
zugeschrieben. [Das Herz „SINgt, lacht, jubelt,gemeilnschaft Dlus, Kavelaer 2017

60) Uuro 995 (D) Uuro 10,25 A) /CHF welnt, erwacht, erblüht, klagt, bebt, zerspringt,
blutet, schmachtet, bricht“ (80) Der Verfasser

10,44 ISBN Y /8-3-8367/-1050-3 1st unerwarftel 1mmM Jahr 20053 1mmM Alter VOo  3 X
Man könnte dem kleinen, ber feinen UÜpus Jahren verstorben. en ext über Clie Welt des
über Clie Welt des erzens eın Wort VOo  3 Hil- erzens 1st eın wunderbares Vermächtnis. Der
degard VO  3 Bıngen voranstellen: „Las Herz des Verlag ware freilich gul beraten SCWESCHIL, ın
Menschen schliefßt Cdie Vernunft ın sich eın und einem kurzen editorischen Vorwort auf Cdie 7e1l-

liche Diftlerenz aufmerksam machen. SO lestOrdnet Jenes tönende Wort, ehe aut wird.“
(20) ber Hildegard VOo  3 Bıngen hat der Verfas- ILLaTl, dass der Heidelberger Sozialmediziner
CT 1n€e [ssertation geschrieben. SO bleiben 61€E „kürzlich” einen Vortrag über Herzkrankheiten
Uun: ihr Denken allgegenwärtig. och nicht 11UT gehalten habe (89) Tatsächlich fand der VOT-
sle, sondern 1n€e beeindruckende ersamm - trag bereits 1mmM Jahr 1987 [)as Llteratur-
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besondere im Dreißigjährigen Krieg, verfiel. So 
kommt der Schrift „Vom Frieden zwischen den 
Religionen / De pace fidei“ von 1453 program-
matische Bedeutung zu. In der Spiritualität läuft 
für Cusanus in seiner Suche nach dem Wahren 
und dem Guten alles auf den „amor dei“ hinaus, 
der insbesondere auch in seiner ästhetischen 
Bedeutung gesehen werden muss: „Alles, was 
geschieht, geschieht wegen des Guten und 
Schönen, nach diesem schaut alles hin, von 
ihm, um seinetwillen und durch es wird alles 
bewegt und zusammengehalten.“ (87) Die Spi-
ritualität des Cusaners charakterisiert Manfred 
Gerwing in seinem ausgezeichneten Beitrag: 
„Mystische Theologie ist für Nikolaus von Kues 
Theologie der Pluralität, des Endlichen, Kon-
kreten und unscheinbar Kleinen.“ Alle Beiträge 
dieses Bandes fokussieren mehr oder weniger 
auf neue Impulse für Theologie und Spirituali-
tät, die zweifelsohne zu finden sind. Kritisch sei 
noch die Frage angefügt, ob es manchmal wirk-
lich einer so elaborierten Sprache bedarf, wenn 
etwa Spiritualität charakterisiert wird „als der 
transformative Praxiszeitraum des Spannungs-
feldes von Transzendenz und Immanenz als 
lebensformausprägendes Absolutheitsverhält-
nis“. (80) Es besteht hier die Gefahr, dass sich 
die theologische Sprache der Anschlussfähig-
keit beraubt. Nikolaus von Kues hat einfacher 
und klarer formuliert. Doch ungeachtet dieser 
Randbemerkung gilt es mit allem Respekt zur 
Kenntnis zu nehmen, dass mit diesem Sammel-
band ein exzellenter Beitrag sowohl zur Cusa-
nusforschung als auch zur aktuellen spirituellen 
Vertiefung vorgelegt wird.
Bamberg/Linz	 Hanjo Sauer

◆ Schipperges, Heinrich: Die Welt des 
Herzens. Sinnbild, Organ, Mitte des Men-
schen (topos taschenbücher 1050). Verlags-
gemeinschaft topos plus, Kevelaer 2017. 
(160) Pb. Euro 9,95 (D) / Euro 10,25 (A) / CHF 
10,44. ISBN 978-3-8367-1050-3.

Man könnte dem kleinen, aber feinen Opus 
über die Welt des Herzens ein Wort von Hil-
degard von Bingen voranstellen: „Das Herz des 
Menschen schließt die Vernunft in sich ein und 
ordnet jenes tönende Wort, ehe es laut wird.“ 
(20) Über Hildegard von Bingen hat der Verfas-
ser eine Dissertation geschrieben. So bleiben sie 
und ihr Denken allgegenwärtig. Doch nicht nur 
sie, sondern eine beeindruckende Versamm-

lung von Autorinnen und Autoren, mit denen 
der Verfasser vertraut ist. So wird das Thema 
schon in der „Einstimmung“ (7–31) durch ein 
veritables Feuerwerk ausgeleuchtet und in Szene 
gesetzt. Auch Heloise, die Geliebte des Scholas-
tikers Abaelard wird zitiert, wenn sie 1135 in 
einem Liebesbrief schreibt: „Auf ein Wort von 
dir habe ich mit dem Gewand auch das Herz 
dahingegeben … um dir zu beweisen, dass du 
der alleinige Herr über Leib und Seele für mich 
bist.“ (23) Natürlich darf in diesem gelehrten 
Reigen auch Goethe nicht fehlen, der das Herz 
„den jüngsten, mannigfaltigsten, beweglichsten, 
veränderlichsten, erschütterlichsten Teil der 
Schöpfung“ nennt (26). Beeindruckend ist die 
Kompetenz des Verfassers als Facharzt für Neu-
rologie und Psychologie sowie als Hochschul-
lehrer für Medizingeschichte und Medizintheo-
rie. Er behandelt sein Thema interdisziplinär, 
indem er es aus unterschiedlichen fachlichen 
Perspektiven in den Blick nimmt. Nicht nur 
als dinghaftes Organ, mit dessen Komplexität 
sich die Schulmedizin befasst, sondern auch 
als Sinnbild, wie der Untertitel ankündigt, und 
als Mitte des Menschen. So sind die Fakten ein 
Grund zum Staunen. Wenn etwa berichtet wird, 
dass das Herz eines Menschen im Lauf eines 
siebzigjährigen Lebens etwa drei Milliarden 
Schläge ausführt: eine unvorstellbare Zahl und 
eine unvorstellbare Leistung! Auch in der Bibel 
wird das Herz als die Mitte des Menschen an-
gesehen, die darüber hinaus zur Mitte der Welt 
überhaupt wird: zum Schoß der Erde (Ps 46,3), 
zum Grund des Meeres (Ex 15,8) und zum Zen-
trum des Himmels (Dt 4,11). Welch großartige 
semantische Bandbreite die Rede über das Herz 
eröffnet, macht der Verfasser an einigen Beispie-
len deutlich. So kennt die deutsche Sprache die 
Begriffe „Herzensergießung, Herzfrömmigkeit, 
Herzgedanke, Herzgespiele, Herzgespräch“ (13) 
und dem Herzen wird eine Fülle von Tätigkeiten 
zugeschrieben. Das Herz „singt, lacht, jubelt, 
weint, erwacht, erblüht, klagt, bebt, zerspringt, 
blutet, schmachtet, bricht“ (80). Der Verfasser 
ist unerwartet im Jahr 2003 im Alter von 85 
Jahren verstorben. Sein Text über die Welt des 
Herzens ist ein wunderbares Vermächtnis. Der 
Verlag wäre freilich gut beraten gewesen, in 
einem kurzen editorischen Vorwort auf die zeit-
liche Differenz aufmerksam zu machen. So liest 
man, dass der Heidelberger Sozialmediziner 
„kürzlich“ einen Vortrag über Herzkrankheiten 
gehalten habe (89). Tatsächlich fand der Vor-
trag bereits im Jahr 1987 statt. Das Literatur-
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verzeichnis, das sich WIE 1n€e höchst exyxklusive der verborgenen Seitenwunde erkennt 61€ den
kleine Bibliothek liest, bricht 1mmM Jahr 1989 ab ESs behinderten ott Erst durch Cdie Auferstehung
sollte erganzt werden. och ungeachtet dieser verstanden Clie Junger die Person Jesu als Jene,
Kkleinen Ungereimtheiten wird 111a kaum Clie wirklich WIl. Fur 61€ 1st klar, dass cdas
regende Gedanken über cdas Herz des Menschen volle Menschsein miıt der Erfahrung VOo  3 Behin-
ın einem bescheiden aufgemachten Büchlein derung völlig ın Einklang steht Der behinderte
(noch dazu bei einem aufßerst bescheidenen Mensch 1st mıt selinem KOrper Ebenbild (,ottes
Preis!) finden können. ott wird sichtbar 1ın den KOrpern, 111a

Bamberg / LiINZ anjo Sauer wenigsten erwartert, 1st Clie Erfahrung
des C'hristus „VOIN unten [Das Symbol des be-
hinderten (,ottes beseitigt für 61€ Cdie einselt1ge

THEOLOGIE Ausrichtung auf körperlich gesunde Menschen.
„Auferstehung heifßt nicht Cdie Verneinung

der Auflösung UuNnNsSsecTIeT behinderten KOrper©  e Eiesland, Nancy Der Henımınderte Gott miıt der Hofinung auf vollkommene Ebenbilder,Anstöße aıner Befreiungstheologie der unangetastet VOo  3 körperlicher Behinderung;Behinderung. UÜbersetzt un eingeleırtet vielmehr eröffnet Cdie Auferstehung C'hristi Cdie
Vo  — VWerner Schüßler Echter Verlag, VWuürz- Hoffnung, dass 1ISCTE unkonventionellen Uun:
DUrg 2018 Kart uro 14,90 (D)
uro 15,40 (A) ( HF 15,19 ISBN U /8-3-4)49-

zu weilen schwierigen KOrper vollständig der
Gottebenbildlichkeit teilhaben un: dass Gott,()44) /-5 dessen Wesen Cdie Liebe 1st Uun: der auf der €1l€

Der behinderte ott eın Titel, den VO  3 Gerechtigkeit Uun: Solidarität steht, durch
ancy FEiesland gewählt hat, ihre Befrei- 11SCTE Erfahrung berührt wird.“ (135)
ungstheologie der Behinderung erortern. FEiesland beklagt, dass Kirchenfunktionäre
„Ich sah ott 1ın einem mundgesteuerten Flek- AMNVAT Cdie spirituelle Berufung VOo  3 Menschen
trorollstuhl“ (111) diese Frkenntnis wurde miıt Behinderung bejahen, ber 61€ 1mmM Pfarr-
für Cdie Theologin ZuUu!r Triebfeder für ihre AÄAus- beruf keinen Platz hätten.
einandersetzung miıt Glaube Uun: Behinderung. Hıer Ordert 61€ eın Umdenken, 1n€e Um-
Ausgehend VOo  3 Erfahrungen VOo  3 Frauen miıt kehr „DIE Kirche verarmt hne 1ISECTE Gegen-
Körperbehinderungen Uun: ihren persönlichen wart!“ (145) 1st FEiesland überzeugt. „WITF, Cdie
zeigt 61€ Cdie Diskrepanz, WI1IE sich diese Men- WwWIr mittels der Fucharistie über ESUS Christus,

den behinderten Gott, nachdenken, erkennenschen celhbst csehen Uun: WI1IE 61€ gesehen werden.
Ihr 1st bewusst, dass nicht alle Erfahrungen für ın ul das Ebenbild (,ottes Wır csehen ın C'hris-
alle Menschen miıt Behinderung reprasentatiıv L[US Cdie Bejahung unkonventioneller Körper.”
sind N1e merkt ber . dass Menschen unfter- (146)
cschiedlicher Behinderungen ahnliche Probleme FEiesland beklagt, dass bei Gebeten
der Stigmatisierung Uun: gesellschaftlichen AÄAus- Heilung erwartie wird, dass Clie Person miıt

erfahren Uun: dies uch ın kirchlichen Behinderung ın 1n€e Person hne Behinderung
Gemeinschaften erleben. verwandelt wird: cdas verursacht Leid Uun: AÄus-

ach einem geschichtlichen Abriss der VOo  3 der Kirche. N1e ordert, dass Cdie
Behindertenrechtsbewegung ın den USÄ VT - Kirche Clie Gegenwart (Jottes 1mmM Menschen miıt
anschaulicht 61€ drei Motiven der Ver- Behinderung wahrnimmt Uun: erkennt, dass 61€E
bindung VOo  3 Sünde Uun: Behinderung, dem 11UT Leib C'hristi 1st (vgl. KOr 12,17 S 1e hin-
tugendhaften Leiden un: der ausgrenzenden terfragt uch Cdie PraxIls des Kommunlonemp-
Wohltätigkeit Cdie theologischen Hürden, auf fangs, weil hier Clie Menschen mıt Behinderung
Cdie Menschen miıt Behinderung stoßen, WE oft ausgegrenzt werden. AÄAnstatt sich fragen,
61€ Inklusion un: Gerechtigkeit innerhalb der WIE 61€ einbezogen werden könnten, collte 111a

christlichen Gemeinschaft suchen. Fur 61€ 1st überlegen, WI1IE sich Cdie Kirchengemeinde VT -

diese Theologie behindernd, nicht befreiend. In andern 1L1US$5.

Fur den Übersetzer Werner Schüßler, alerder Befreiungstheologie der Behinderung sieht
61€ daher den befreienden Weg für Menschen einer erwachsenen JTochter, Cdie das Down Syn-

drom hat, 1st „JDer behinderte tt  66 eın Buch,mıt Behinderung, ber uch für Cdie Kirche.
Im auferstandenen ESUS C'hristus mıt das „unter Cdie Haut“ geht. DIie theologischen

selnen Wunden Händen Uun: Füßen un: Ansätze VO  3 FEiesland haben uch mich heraus-
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verzeichnis, das sich wie eine höchst exklusive 
kleine Bibliothek liest, bricht im Jahr 1989 ab. Es 
sollte ergänzt werden. Doch ungeachtet dieser 
kleinen Ungereimtheiten wird man kaum so an-
regende Gedanken über das Herz des Menschen 
in einem so bescheiden aufgemachten Büchlein 
(noch dazu bei einem äußerst bescheidenen 
Preis!) finden können.
Bamberg / Linz	 Hanjo Sauer

THEOLOGIE

◆ Eiesland, Nancy L.: Der behinderte Gott. 
Anstöße zu einer Befreiungstheologie der 
Behinderung. Übersetzt und eingeleitet 
von Werner Schüßler. Echter Verlag, Würz-
burg 2018. (176) Kart. Euro 14,90 (D) /  
Euro 15,40 (A) / CHF 15,19. ISBN 978-3-429-
04427-5.

Der behinderte Gott – ein gewagter Titel, den 
Nancy Eiesland gewählt hat, um ihre Befrei-
ungstheologie der Behinderung zu erörtern. 
„Ich sah Gott in einem mundgesteuerten Elek-
trorollstuhl“ (111), diese Erkenntnis wurde 
für die Theologin zur Triebfeder für ihre Aus-
einandersetzung mit Glaube und Behinderung. 
Ausgehend von Erfahrungen von Frauen mit 
Körperbehinderungen und ihren persönlichen 
zeigt sie die Diskrepanz, wie sich diese Men-
schen selbst sehen und wie sie gesehen werden. 
Ihr ist bewusst, dass nicht alle Erfahrungen für 
alle Menschen mit Behinderung repräsentativ 
sind. Sie merkt aber an, dass Menschen unter-
schiedlicher Behinderungen ähnliche Probleme 
der Stigmatisierung und gesellschaftlichen Aus-
grenzung erfahren und dies auch in kirchlichen 
Gemeinschaften erleben.

Nach einem geschichtlichen Abriss der 
Behindertenrechtsbewegung in den USA ver-
anschaulicht sie an drei Motiven – der Ver-
bindung von Sünde und Behinderung, dem 
tugendhaften Leiden und der ausgrenzenden 
Wohltätigkeit – die theologischen Hürden, auf 
die Menschen mit Behinderung stoßen, wenn 
sie Inklusion und Gerechtigkeit innerhalb der 
christlichen Gemeinschaft suchen. Für sie ist 
diese Theologie behindernd, nicht befreiend. In 
der Befreiungstheologie der Behinderung sieht 
sie daher den befreienden Weg für Menschen 
mit Behinderung, aber auch für die Kirche.

Im auferstandenen Jesus Christus mit 
seinen Wunden an Händen und Füßen und 

der verborgenen Seitenwunde erkennt sie den 
behinderten Gott. Erst durch die Auferstehung 
verstanden die Jünger die Person Jesu als jene, 
die er wirklich war. Für sie ist klar, dass das 
volle Menschsein mit der Erfahrung von Behin-
derung völlig in Einklang steht. Der behinderte 
Mensch ist mit seinem Körper Ebenbild Gottes. 
Gott wird sichtbar in den Körpern, wo man 
es am wenigsten erwartet, es ist die Erfahrung 
des Christus „von unten“. Das Symbol des be-
hinderten Gottes beseitigt für sie die einseitige 
Ausrichtung auf körperlich gesunde Menschen.

„Auferstehung heißt nicht die Verneinung 
oder Auflösung unserer behinderten Körper 
mit der Hoffnung auf vollkommene Ebenbilder, 
unangetastet von körperlicher Behinderung; 
vielmehr eröffnet die Auferstehung Christi die 
Hoffnung, dass unsere unkonventionellen und 
zuweilen schwierigen Körper vollständig an der 
Gottebenbildlichkeit teilhaben und dass Gott, 
dessen Wesen die Liebe ist und der auf der Seite 
von Gerechtigkeit und Solidarität steht, durch 
unsere Erfahrung berührt wird.“ (135)

Eiesland beklagt, dass Kirchenfunktionäre 
zwar die spirituelle Berufung von Menschen 
mit Behinderung bejahen, aber sie im Pfarr-
beruf keinen Platz hätten.

Hier fordert sie ein Umdenken, eine Um-
kehr. „Die Kirche verarmt ohne unsere Gegen-
wart!“ (145), ist Eiesland überzeugt. „Wir, die 
wir mittels der Eucharistie über Jesus Christus, 
den behinderten Gott, nachdenken, erkennen 
in uns das Ebenbild Gottes. Wir sehen in Chris-
tus die Bejahung unkonventioneller Körper.“ 
(146)

Eiesland beklagt, dass bei Gebeten um 
Heilung erwartet wird, dass die Person mit 
Behinderung in eine Person ohne Behinderung 
verwandelt wird; das verursacht Leid und Aus-
grenzung von der Kirche. Sie fordert, dass die 
Kirche die Gegenwart Gottes im Menschen mit 
Behinderung wahrnimmt und erkennt, dass sie 
nur so Leib Christi ist (vgl. 1 Kor 12,17). Sie hin-
terfragt auch die Praxis des Kommunionemp-
fangs, weil hier die Menschen mit Behinderung 
oft ausgegrenzt werden. Anstatt sich zu fragen, 
wie sie einbezogen werden könnten, sollte man 
überlegen, wie sich die Kirchengemeinde ver-
ändern muss.

Für den Übersetzer Werner Schüßler, Vater 
einer erwachsenen Tochter, die das Down Syn-
drom hat, ist „Der behinderte Gott“ ein Buch, 
das „unter die Haut“ geht. Die theologischen 
Ansätze von Eiesland haben auch mich heraus-
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